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8 25 5 re . i a 5 
des Großherzogthums Poſen. 
Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 

Sonnabend den 18. Jul, 


In Verfolg meiner Bekanntmachung vom 7. d. M. bringe ich biermit zur Öffentlichen Kenntniß, 
daß zu der, dem Andenken des verſtorbenen Dr. Schneider gewidmeten Stiftung, noch folgende Bei⸗ 
träge eingegangen ſind: a 

a) bei dem Herrn Regierungs⸗Rath v. Tenspolde unter der Bezelchnung v. K.. 10 Rthlr. 

b) > dem e e Detuıe i 6 a es 1 

7) vom Gutsbeſitzer Hrn. v. Zeromski auf Gro 0 Pd, » 7 Sriedrighäb’er, 
2) von Frau Neve ger Al „ f “ valfako * * 3 re ; 
3) von David Eyrence . * „ e . 
c) von dem Herrn Probſt Ozarowski in Witkowo . . 4 
Ich habe dieſe Gelder dem ſtaͤdtiſchen Armen⸗Direktorio aͤberwieſen, welche Behoͤrde von mir 
veranlaßt iſt, nunmehr, da die Sammlung für geſchloſſen anzunehmen, mit Erdffuung der Stiftung 
vorzugehen. Poſen den 11. Juli 1829. 8 
Der Ober # Präfident des Großherzogthums Poſen, 
v. Bauma u u. 


la 1 5 * a chen Feldjaͤger In oſtranzow und Germalcze⸗ 
J n at 10 find als Kouriere von Warſchau hier 3 


e Der Generals Major und Flügel» Adjutant Sr. 
Berlin den 14. Juli. Seine Durchlaucht der Majeſtit des Kaiferd von Rußland, von Manfu⸗ 
Statthalter des Großherzogthums Poſen, Fuͤrſt roff, ic nach St. Petersburg, die Fürſten Eu ſta⸗ 
Nadziwilk, iſt aus Schleſien hier angekommen. chius und Kaverius Sapieba nach Baden⸗ 
Der Kammerberr, außerordentliche Geſandte und Baden, der General⸗Major und Chef des General⸗ 
bevollmächtigte Minifter am Kaiſerlich Defterreihis Stabes des dritten Armee» Corps, Freiherr von 
ſchen Hofe, Freiherr von Maltzahn, iſt von Lützow, nach Köslin, und der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Neu- Strelitz hier angekommen. De. Heinrich, als Kourier nach St, Peters 
Der Königl. Spaniſche Generalkonſul vom Bis abgegangen. ' 
Houco iſt von Hamburg, und die Kaiſerl. Ruffis — — 
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Ausland. 


—— — 


Ruß lan d. ; 

St. Petersburg den 25, Juni. (7. Juli.) Am 
geſtrigen Tage erfreute ſich die Hauptſtadt der uner⸗ 
warteten Ankunft Seiner Kaſſerlichen Hoheit des 
Großfürſten Thronfolgers, der Sich zuerſt in die 
Kaſaniſche Kathedrale begab, wo derſelbe, umringt 
von der zuſammenſtroͤmenden Menge, von der Geiſt⸗ 
lichkeit mit dem heiligen Kreuze und dem Weihwaſ⸗ 
ſer empfangen wurde. Nach beendigtem Gebete ge⸗ 
ruhete Seine Kaiſerliche Hoheit, ſich in den eigenen 
Palast Seiner Kaiſerlichen Majeſtät und von dort 
nach Zarskoje⸗Selo zu verfügen, 

Der heutige, allen Herzen der getreuen Untertha⸗ 
nen ſo koſtbare Tag der Geburt Seiner Majeſtaͤt 
des Kaiſers, mit dem ſich das Geburtöfeft Ihrer 
Kaiferl, Hoheit der Großfürſtin Alexandra vereinigt, 
wurde mit einem feierlichen Hochamte in der Kaſa⸗ 
niſchen Muttergottes⸗Kathedrale, von dem hoch⸗ 

wuͤrdigſten Metropoliten Seraphim und der ange⸗ 
ſchenſlen Geiſtlichkeit, in Gegenwart des General⸗ 
Kriegs: Gouverneurs von St. Petersburg, der Ge⸗ 
neralität und einer r verſammelten Menge, 
desgleichen in den Kirchen ſaͤmmtlicher Confeſſionen 
mit gehorigem Gottes dienſte vollzogen, wobei die 
inbrünſtigſten Gebete für die „ des allge⸗ 
liebten Monarchen, mit dem Gott das Land geſeg⸗ 
net hat, ſo wie des ganzen durchlauchtigen Kaiſer⸗ 
hauſes, zum Geber alles Guten emporſtiegen. 

Nach Beendigung der Liturgie fand ein Dank⸗ 
gebet Statt für den Sieg, deu der General : Lieutes 
nant Baron Geismar, unweit der Feſtung Widdin, 
über die Türken erfämpft hat. Die dem Feinde ab⸗ 


genommenen Trophäen wurden mit militairifchem > 


Ebrengefolge durch die Straßen getragen. Abends 
war die Reſidenz erleuchtet. 


Eine außerordentliche Beilage zum Journal d'O- 
dessa vom 27. Juni enthalt folgende amtliche Bes 


kanntmachung: 
zum den übeln Wirkungen der lugenhaften Ges 
ruͤchte, die man in Odeſſa uͤber die Seuche verbreitet 
bat, vorzubeugen, halt es dle Lokal⸗Behorde für. 
nöthig, die Einwohner zu benachrichigen, daß 
wirklich die Seuche in die Quarantaine durch Eſſel⸗ 
ten, die aus dem Auslande eingeführt worden ſind, 
eingedrungen iſt; allein es ſind auf der Stelle die 
nachdruͤcklichſten und wirkſamſten Mittel gegen die 


die Paſſagiere, 


Verbreitung derſelben ergriffen worden, und Dank 
der Wachſamkeit der Behoͤrden, hat ſich die Anſtek⸗ 
kung noch nicht über den Kreis der kleinen Zahl der⸗ 
jenigen hinaus verbreitet, welche in Berührung mit 
den augeſteckten Effekten gekommen waren.“ ; 
„Alle verdaͤchtigen Gegenſtaͤnde ſind verbrannt, 
welche ſich in Quarantaine befinden 
abgeſondert, und die Schiffe auf die Rhede geſetzt 
worden, wo ſie, jedes getrennt, in Obſervation blei⸗ 
ben muͤſſen. Mit einem Worte, Alles, was die Sa⸗ 
nitaͤts⸗Reglements vorſchreiben, iſt mit eben ſo viel 
Eifer als Schnelligkeit vollzogen worden. Die Ka⸗ 
pitäne und die Matrofen, fo wie die Paſſagiere und 
die übtigen Hofen, Arbeiter genießen der beften Ges 
ſund heit.“ 8 
„Wenn auch die Exiſtenz der Anſteckung in der 
Quarantaine Jemanden erſchrecken kann, ſo muß 
man erwägen, daß die Quarantainen in der Abſicht 
errichtet find, die Peſt abzuhalten, um ſie nicht ins 
Innere des Reichs eindringen zu laſſen. “ a 
„Es beſteht in unſrer Stadt nicht nur kein Schein 
von Anſteckung, fondern ſelbſt die gewoͤhnlichen Krank⸗ 
heiten ſind in gegenwaͤrtigem Augenblick aͤußerſt fels 
ten. Der oͤffentliche Ge undheits⸗Zuſtand in Beſſ⸗ 
arabien iſt ebenfalls ſehr beruhigend. Seit Kurzem 
hat man am Dniefter auf die Grundlage des Sani⸗ 
tats Reglements, einen zweiten Sanitäts » Kordon 
zur Verſtaͤrkung der Kordone am Pruth und an der 


Donau, errichtet.“ 


Im Journal d' Odessa vom 27. Juni heißt 
es: „Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer von dem 
Berichte des Admiral Greigb über das Gefecht des 
Briggs Merkur gegen zwei Tüͤrkiſche Linienſchiffe 
Kenntuiß genommen hatten, haben Allerhoͤchſtdieſel⸗ 


ben den Kapitän = Lieutenant Kozarsky zum Grade 


eines Kapitäns vom zweiten Range zu erheben ges 
ruht, ihm den St. Georgs⸗Orden vierter Klaſſe ver⸗ 
liehen, und ihn uͤberdieß, mit Beibehaltung ſeines 


„gegenwärtigen Poſtens, zu Ihrem Adjudanten er⸗ 


nannt. Se. Majeſtät haben ferner zu befehlen ge⸗ 
ruht, daß ſeinem Wappen eine Piſtole beigefügt wer⸗ 
de. Saͤmmtliche Offiziere ſeines Fahrzeugs ſind 
gleichfalls um einen Grad avancirt worden, und dies 
jenigen, welche den St. Wladimir⸗Orden noch nicht 
haben, ſollen damit dekorirt werden. Der Lieute⸗ 
naut Prokofieff vom Lootſen Korps iſt zum Ritter 
des St. Georgs⸗Ordens vierter Klaſſe ernannt, un⸗ 
beſchadet des Grades, den er gleich den übrigen Of⸗ 
fizieren erhalten fol; die Unteroffiziere und Matro⸗ 
ſen wurden mit den Inſiguien des Militaͤr⸗ Ordens 
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dekorirt; endlich follen die Offiziere und Matroſen 
eine lebenslängliche Penſion im doppelten Betrage 
ihres Soldes erhalten. 
mit der St. Georgen⸗Flagge geſchmuͤckt. / 
Der Herr General⸗Gouverneur Graf von Woron⸗ 
zoff, iſt am 27. Junt von Odeſſa nach Tultſchin ab⸗ 
gereiſt, wohin demſelben die Grafen Tolſtoy, Lange⸗ 
ron, Wut und Pahlen bereits vorangegangen wa⸗ 
ren, um Sr. Majeflät dem Kaiſer Nikolaus, wel⸗ 
cher am 30, Juni daſelbſt erwartet wurde, ihre Auf⸗ 
wartung zu machen. Wau 
Nachrichten aus Griechenland. 

Der Courier de. Smyrne vom 24. Maf enthält 
zwei vom 8. Mai datirke Dekrete der Grietbiſchen 
Regierung; durch das erſte wird die uͤber die Küſten 
von Attika, die Inſel Eubda und den Golf von Vo⸗ 
lo bereits ausgeſprochene Blokade⸗Erklärung auf die 
uͤſten von Demetrias und Zagora (nördlich vom 
Golf von Volo) bis zum Vorgebirge Kiſſaros hin 
ausgedehnt; das zweite Dekret beſchränkt die Blo⸗ 
kade⸗Linie der Küften des weſtlichen Griechenlands 
bis auf Murto, fo daß dieſer Ort außerhalb derſel— 
ben liegt. Den Schiffen mit neutraler Flagge wird 
ein Termin von 20 Tagen geſetzt, um ſich aus den 
in Blokade⸗Zuſtand erklärten Gegenden zu entfer⸗ 


nen; geſchieht dies nicht, ſo ſollen die neutralen 


Schiffe in Beſchlag genommen und vor das Griechi⸗ 
ſche Marine⸗Tribunal gebracht werden. Neutrale 
Fahrzeuge, die ſich dem blokirten Ufer nähern, ſol⸗ 
len das erſte Mal nicht weggenommen, ſondern 
nur zurüuͤckgeſchickt werden; wagen fie es aber zum 
zweiten Male, die Blokade zu verletzen, fo follen 
fie feſtgehalten und vor das Marines Tribunal ges 
bracht werden. Beide Dekrete find von dem Staatds 
Sekretair, N. Spiliadis, unterzeichnet. 
f Fir 

Rom den 27. Juni. Ein unterm 18. Juni vom 
heiligen Vater erlaſſenes Cirkularſchreiben publicirt 
ein allgemeines Jubiläum zur Erflehung des gött⸗ 
lichen Beiſtandes beim Beginnen ſeines Pontifikats. 
Se. Heiligkeit verleiht denjenigen, welche vom 28. 
Juni bis zum 12. Juli den Lateran und die Kirche 
von S. Maria Maggiore woͤchentlich zweimal bes 
ſucht haben, unter den gewohnlichen Bedingungen, 
mit Hinzufuͤgung einiger Faſten und Almoſen, dies 
ſelbe Indulgenz wie im Jahre eines Jubiläums. 
Alle geiſtlichen Behoͤrden werden angewieſen, gleich 
nach Empfang des Schreibens Kirchen zu dieſem 
Endzweck zu beſtimmen und die Zeit von zwei Wo⸗ 
chen fuͤr dieſe Indulgenz anzuberaumen. Man 


Der Brigg Merkur wird 


ra geſendet. Es iſt dies der bekannte 


wieſen wurden. 


ſpricht auch noch von einem andern Cirkularſchrei⸗ 
ben, welches Se. Heiligkeit, wie es beim Regie⸗ 
rungs⸗ Antritt gewöhnlich iſt, an die geſammten 
Biſchdfe erſaſſen habe. N 

| Niederlande. 

Bräſſel den 7. Juli. Se. Excellenz der Herr 
Baron Dedel, unſer Geſandte am Spaniſchen Ho⸗ 
fe, iſt am 3. nach Madrid abgereiſt. 

Niederlaͤndiſche Blätter melden Folgendes unter 
der Rubrik „London“: „Die junge Königin von 
Portugal hat einen, ausdrücklich von ihr zu dieſem 
Behufe bevollmächtigten Befehlshaber nach Tercei⸗ 
Graf Villa⸗ 
or, der mit großer Gefahr am Bord eines Kaufe 
fahrteiſchiffes durch das Migueliſtiſche Blokadege⸗ 
ſchwader nach ſeinem Beſtimmungsorte gelangt iſt. 
Er hat am 23. Juni einen Tags befehl an die Trup⸗ 
pen, ſo wie eine Proklamation an die Einwohner 
erlaſſen, worin er ſich Gouverneur und Generalka⸗ 
pitaln der Azoriſchen Inſeln, Namens Ihrer Aller: 
getreueſten Majeſtaͤt Donng Maria II. nennt, und 
in welcher er die Garniſon zur Aufrechthaltung der 
Kriegszucht ermahnt, die Einwohner aber zu Ver⸗ 
trauen und Gehorſam gegen die Königin und Charte, 
und zu Einigkeit auffordert. Ferner verſpricht er 
darin, den Zuſtand der Dinge fo wenig druckend zu 
machen, als die Umſtaͤnde es nur erlauben würden, 
und erdͤffnet die Ausſicht auf eine Befreiung der uͤb⸗ 
rigen Inſeln von dem Joche des Uſurpators.““ 

ren ner k ch. 

Paris den 8. Juli. In der Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer vom 4. d. wurde eine Menge von Pe⸗ 
titionen vorgebracht, die jedoch, als allzu unwich⸗ 
tig, zu keinerlei Diskuſſionen Veranlaſſung gaben, 
und groͤßtentheils an die betreffenden Behörden vers 
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Am 6. wurden die Berathungen uͤber das Bud⸗ 
get des Finanzminiſteriums fortgeſetzt. 

Das Departements⸗Wahl⸗Collegium zu Perigueux 
(Dordogne) hat, an die Stelle des ausgeſchiedenen 
Marquis von Abzac, den hieſigen Polizei⸗Praͤfekten, 
Hrn. v. Belleyme, mit 116 Stimmen unter 160 
zum Deputirten gewählt. 

Geſtern, als am Geburtstage Sr. Maj. des Kai⸗ 
ſers von Rußland, gab der hieſige Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
ſche Botſchafter, Graf Pozzo di Borgo, ein großes 
diplomatiſches Diner. N 

Der Marquis von Maiſon hat am 5, d. vor dem 
Alen den Eid als Marſchall von Frankreich abe 
gelegt, f Di 
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Wir erhalten aus Toulon vom 29. Juni folgende 
Nachricht: „Ein trauriges Ereigniß iſt ſoeben in 


unſerer Stadt vorgefallen; die Schiffsmannſchaft 
der Provence hat revoltirt und ihr Schiff verlaſſen; 


einige Matroſen von dem Conquerant und andern 
Fahrzeugen haben ſich den Empdrern angeſchloſſen, 
und alle zuſammen bilden jetzt ein Corps von 500 
bis 600 Mann. Auf die Weigerung des einſtwei⸗ 
ligen See-Praͤfekten, fie zu verabſchieden, und deſ⸗ 
fen Aufforderung, die Ankunft des Admwal de 
Rigny abzuwarten, nicht beachtend, ſchlugen fie 
ſich durch die Hafenwache durch, und befinden ſich 
jetzt im offenen Felde. Mehrere Detaſchements 
ſind abgeſandt, um ſie zu Paaren zu treiben. Die 
Politik hat mit dieſem Vorfall nichts zu ſchaffen. 
Er ſoll durch Verzögerung der Auszahlung des rück⸗ 
ſtändigen Soldes veranlaßt worden ſeyn.“ 


Der Messager des Clrambres verſichert, der 
Aufſtand unter den See: Soldaten des Conquerant 
zu Toulon ſei nicht ſo ernſter Natur geweſen, als 
man ihn anfangs dargeſtellt babe; die meiſten der⸗ 
ſelben ſeien, auf die Aufforderung ihrer Offiziere, 
ſofort zum Gehorſam zuruͤckgekehrt. 

Briefe aus Toulon melden, Herr de la Bre⸗ 
tonniere werde daſelbſt erwartet, um augen 
blicklich nach Algier übergeſchifft zu werden. Er 
fol mit neuen Inſtruktionen vom Gouverneure ders 
ſehen, und beauftragt ſeyn, die mit Algier bereits 
früher angeknüͤpften Unterhandlungen fortzuſetzen. 


Der Cardinal von Clermont⸗Tonnere iſt aus den 
Baͤdern zu Aix in Savoyen, wohin er ſich von 
Rom aus begeben batte, vor einigen Tagen hier 
eingetroffen; er ſcheint von dem Falle, welchen er 
that, als er fi) in das Conclabe begab, völlig wie⸗ 
der bergeſtellt zu ſeyn. 

Ein Privatſchreiben aus Perpignan meldet über 
die neueſten Unruhen in Katalomen: „Am 20. Juni 
wurden 29 untergeordnete Verſchworne zu Olot er⸗ 
ſchoſſen; noch andere Hinrichtungen werden zu Bar⸗ 
celona ſtattfinden; allein die Veſorgniſſe über die 
neue Empörung, von einer ganz andern Art als 
die von 1827, werden ſchwerlich durch die Strenge 
beſeitigt, die nicht fo weit reicht, um ganz von Ers 
folg ſeyn zu konnen. Die nach Frankreich gefluͤch⸗ 
teten Spaniſchen Conſtitutionellen verbergen ihre 
Zuverſichtlichkeit nicht. Sie äußern grade heraus, 
der Inſurrektions⸗ Plan ſei allgemein und die Union 


werde triumphiren: in der That haben die Hiarich⸗ 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten, nach Frankreich ein⸗ 


tungen auch nur die Subalternen getroffen, wäh: 
rend diejenigen, deren Schlachtopfer im J. 1827 


die Royalifien geworden, faſt alle nur die Chefs der 

Glaubens armee trafen und vielleicht den Sieg der 
revolutionairen Partei feſter machten. Nichts hat 
ihre Vorausſicht irregemacht. Die Voreiligkeit von 
Milans, der ſie vor der feſtgeſetzten Zeit kompro⸗ 

mittirt hat, war nur eine Widerwaͤrtigkeit, hat je⸗ 
doch iu den Planen ſelbſt nichts geändert.“ 

Der Königl. Gerichtshof hat die Publikation des 
Gedichts: „le Fils de Homme,“ für ein Vers 
brechen erklart und die Verfaſſer, die HH. Barthe⸗ 
lemy und Mery, vor das Corrections ⸗ Gericht ges 
ee i 
Der Marquis Loulé iſt im ſo dürftigen Umſtän⸗ 
den, daß ihn ein Operiſt, bei dem er logirt, wer‘ 
gen ruͤckſtäͤndiger Hausmiethe verklagt und feine Mö⸗ 
belu bereits in Beſchlag genommen hat. 

Der Conſtitutionel meldet als ein allgemein vers! 
dreitetes Gerücht, der Graf Portalis werde das 
Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten an 
den Baron Pasquier abtreten. 

Der Baron von Rothſchild hat für das Schloß 
Ferrieres, welches früher dem Herzog von Otranto 
gehoͤrte, 2,000, 00 Fr. bezahlt. 

Der Miniſter des Innern hat eine Summe von 
4000 Fr. zur Dis poſition der Regierungs⸗Behoͤrde 
in Frejus geſtellt, um die Nachgrabungen unter 
dem Amphitheater dieſer Stadt, woſelbſt man bes 
reits einige Foftbare Ueberreſte des Alterthums ges 
funden hat, fortzuſetzen. 

Man ſpricht von einer Reorganiſation der Gens⸗ 
d'armerie, in deren Folge ſaͤmmtliche Fuß⸗Briga⸗ 
den eingehen, und die Brigaden zu Pferde von 6 
auf 5 Mann reducirt werden würden. 

Auß den Provinzen, namentlich aus den Depar: 
tements des Gers, des Lot und der Garonne, ge⸗ 
hen fortwährend hoͤchſt betrübende Nachrichten über 
die durch Regenguͤſſe und Hagelſchlag verurſachten 
Verheerungen ein. 

Von dem Doktor Pariſet, welcher auf einer Reife 
durch Egypten und Syrien begriffen iſt, um die 
Peſt zu beobachten, ſind Briefe vom 13. Mai aus 
Beyruth bei Tripoli in Syrien eingegangen. Er 
hatte auf die Nachricht, daß in Syrien die Peſt 
herrſche, Calro verlaſſen, und ſich am 30. April 
mit feinen Gefährten in Damiette dorthin eingeſchifft, 
um über die Wirkung des Chlors und der Chlorſaͤu⸗ 
ren auf die Peſtkrankheit im Großen Verſuche anzu⸗ 
ſtellen. Dr. Pariſet wird dann nach Egypten zuruͤck⸗ 
kehren, und ſich von dort, nach Beendigung einiger 


ſchiffen.“ 
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Ueber die Engliſch⸗Portugieſiſchen Angelegenhei⸗ 
ten laßt ſich der Constitutionnel folgendermaaßen 
vernehmen: „Als George Cannings große, unei⸗ 


gennützige Politik Europa mit England ausſöhnte 


und das Engliſche Volk an die Spitze der Coaliſation 
ſtellte, war die parlamentariſche wie die Zeitungs⸗ 
ſprache der Englaͤnder jener hohen Stellung ange⸗ 
meſſen. England, hieß es damals, iſt vermöge ſei⸗ 
ner offenbaren Vortheile und wegen ſeiner feierlichen 
Verpflichtungen und Traktate gendthigt, die nenen 
Einrichtungen in Portugal zu unterſtuͤtzen. Die 
Portugieſiſche Konſtitution iſt eine Tochter der Eng⸗ 
liſchen eben ſo wohlwollenden als weiſen Politik, Die⸗ 
fe Ronftitution iſt das Reſultat von Englands Eins 
fluß und Beiſpiel; deshalb muß England, wenn es 
Noth thut, fie vertheidigen. Sie iſt ein neues Band 
zwiſchen England und feinem älteften und vertrau⸗ 
teſten Verbündeten — iſt ein Bau, in welchem Eng⸗ 
land vor der ganzen Welt zum Vortheil eines andern 
Volkes und zum allgemeinen Beſten Europas das 
Muſter ſeiner ruhmwuͤrdigen Einrichtungen nieder⸗ 
gelegt; Gerechtigkeit, Edelmuth und rühmwlicher 
Ehrgeiz verlangen laut, dieſe heilige Inſtitution vor 
aller Entweihung zu ſchuͤtzen. Die Preſſe Englands 
wiederholte, was im Parlamente geſprochen ward: 
die Portugieſen werden an England keinen verraͤthe⸗ 
riſchen Verbündeten finden, der — nachdem er fie 
beredet, mit Gefahr für ihre National⸗Unabhängig⸗ 
keit die Freiheit zu erfaſſen — ſuchen koͤnnte, ſich 
von dem Streite entfernt zu halten; England wird 
nicht anſtehen, der Welt zu zeigen, daß es nicht faͤ⸗ 
hig ſei, einem andern Volke nur eine truͤgeriſche 
Lockſpeiſe vorzuhalteu. Damals wurde die Wahr⸗ 
heit dieſer Worte auch durch Thaten bewieſen. Can⸗ 
ning ſprach in dem Augenblicke, wo der Portugieſi⸗ 
ſche Geſandte Huͤlfe von ihm begehrte, zum Parla⸗ 
mente: „Die beſtimmte Angabe uͤber die wahre 
Lage der Dinge in Portugal kam am Freitag bier 
an; am Sonnabend wurde der Beſchluß der 
Regierung gefaßt; . 
be die Koͤuigliche Sanktion; am Montag wur⸗ 
de er dem Hauſe durch eine Votſchaft mitge⸗ 
theilt, und in dem Augenblicke, wo ich die Ehre 
habe, hier zu ſprechen, ſind unſre Truppen bereits 
auf dem Wege nach Portugal.“ — Wie ganz an⸗ 
ders iſt Alles jetzt! der Miniſter, die Reden, die 


Handlungen; das, was durch den Einfluß Englands 


unter dem Miniſterium Cannings geſchaſſen wor⸗ 
den, wurde durch den Einfluß Englands unter dem 
des Nerzogs von Wellington wieder vernichtet; wenn 


am Sonntag erhielt derſel⸗ 


es ſich darum handelt, die Welt zu überzeugen, daß 
England den Portugiefen nicht nur eine betrͤgeri⸗ 
ſche Lockſpeiſe habe vorhalten wollen, zieht Eng⸗ 
land ſich zurück, und nicht zufrieden, fi) aus dem 
Streite entfernt zu halten, ergreift das Engliſche 
Miniſterium ſogar Partei für den Uſurpator, den 
es König nennt. Alles, was es für Donna Maria da 
Gloria, die es gaſtlich aufgenommen und als Koͤni⸗ 
gin begrüßt hat, thun will, iſt, das unſchuldige Kind 
mit dem Wuͤthrich von Liſſabon zu verbinden, ihre 
Rechte mit der Uſurpation zu vereinigen, um durch 
eine fo widernatärliche Verbindung die Regierung 


eines Portugieſiſchen Phalaris zu legitimiren. — 


Die Portugieſiſche Nation, ſagen die Engliſchen 
Miniſter jetzt, iſt dem Don Miguel nicht abgeneigt. 
Unter Cannings Verwaltung beftand die Portugieſi⸗ 
ſche Nation aus den Edlen, der Geiſtlichkeit, der 
Buͤrgerſchaft und allen wohlhabenden und einſichts⸗ 
vollen Leuten; unter der gegenwaͤrtigen Verwaltung 
aber nennen der Herzog v. Wellington und Lord 
Aberdeen die Bewohner des Palaſtes von Queluz 
= die Lazzaroni von Liſſabon das Portugiefifche: 
olk.“ f 

Der Conſtitutionel enthält: „Ein Brief aus Was 
ſhington meldet uns, daß der Geſandte Englands 
ſich Mühe gegeben habe, um den Agenten D. Mi⸗ 
guels, Hru. Toularde, Zutritt bei dem Präfidenten 
zu verſchaffen. Dieſe Bemuͤhungen hatten übrigens 
kein anderes Reſultat, als zu beweiſen, welche zaͤrt⸗ 
Babe . die Eugliſche Regierung für D. Mi⸗ 
guel hegt. 5 

Die Herausgeber der Zeitſchrift: „Das alte Al⸗ 
bum“, ſchon wegen des Artikels: „Das wuͤthende 
Schaaf“, vor dem Zuchtpolizeigericht geladen, ha⸗ 
ben, wegen eines Artikels: Galotti und Portalis‘ 
und eines andern: „Der geweihte und dann aufs 
gehaͤngte Eſel!“ abermals eine ähnliche Ladung ers 
halten. 2 X) ” 7 

S pan i e n. 15270 

Madrid den 25. Juni. In dem heutigen Dia⸗ 
rio iſt die Anzeige enthalten, daß Se. Maj. nebſt 
den Jufanten und Jufantinnen morgen fruͤh Ihren 
offentlichen Einzug halten werden. 

Am 23. d. iſt der Graf Florida Blanca mit ſei⸗ 
ner Frau, bei ſeiner Rückkehr von einem, der Her⸗ 
zogin von Benevente auf ihrem Landſitze, la Ala⸗ 
meda, abgeſtatten Beſuche, eine halbe Stunde vor 
Madrid, von 14 wohlbewaffneten Raͤubern (Abends 
84 Uhr) angefallen und feiner Koſtbarkeiten beraubt 
worden. Mehr als ſechszehn Wagen, eben daher 
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kommend, hatten, ohne angehalten zu werden, 
gluͤcklich das Thor von Alcala in Madrid erreicht, 
und einige Perſonen hatten die Räuber mit ihren 
Flinten auf beiden Seiten der Heerſtraße liegen ſehen. 

Ueber das in Talaveira de la Reina ſtatt gefun⸗ 
dene Hagelwetter wird gemeldet, daß 14 Minuten 
lang ane von allen Großen, ſelbſt ein hal⸗ 
bes Pfund ſchwer, und zwar in ſo großer Menge 
gefallen find, daß der Erdboden eine halbe Spam— 
ſche Elle (dreiviertel Ellen Berliner Maaß) hoch das 
mit bedeckt wurde. Em anderer, über Mejorada 
und Segurilla ausgebrochener Hagel vernichtete 
zweihundert Eichen. 5 

Auch aus Murcia ſchreibt man von einem füͤrch⸗ 
terlichen Ungewitter, welches die ganze Provinz be⸗ 
troffen hat. Der Sturm entwurzelte die größeften 
Bäume in zahlloſer Menge, und durch den Wolken⸗ 
bruch ſchwollen die Fluͤſſe und Bache fo gewaltig 
an, daß fie die größeften Verheerungen auf Feldern 
und in Ortſchaften angerichtet haben. ; 

Man ſpricht hier fortwährend von einer Vermah⸗ 
lung des Koͤnigs mit einer Neapolitaniſchen Prin⸗ 
zeſſin, und behauptet ſogar, daß große Verſpre⸗ 
chungen denjenigen gemacht worden, die alles moͤg⸗ 
2 aufbieten, um dieſe Verbindung zu bewerkſtel⸗ 

igen. i - ” 
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Liſſabon den 21. Juni. Hier iſt ein Dekret 
erſchienen, nach welchem die ruͤckſtaͤndigen Gehalte 
zum Theil bezahlt werden ſollen. Die Gerichtsper⸗ 
ſonen namlich haben ſeit dem letzten Trimeſter 182 
keinen Gehalt bekommen, die Offiziere im Dien 
ſeit 10, die penſionirten ſeit 15, die Wittwen ſeit 
18 Monaten nicht. Se. Maj. hat nunmehr befoh: 
len, daß die Soldaten bezahlt werden ſollen, weil 
man fie zum Regieren braucht; die Magiſtratsper⸗ 
ſonen erhalten das erſte Trimeſter von 1828, weil 
man ihrer bei Urtheilsſpruͤchen bedarf. Die übri⸗ 
gen mögen warten. 

Die gegen Terceira beſtimmte Slotte, welche am 
16. aus dem Tajo lief, ſoll durch einen heftigen 
Sturm zerſtreut worden ſeyn; eins von den Schif⸗ 
fen dieſer Expedition iſt am 18. nach Liſſabon zu⸗ 
ruͤckgekehrt, um den erlittenen Schaden ausbeſſern 
zu laſſen. Von den andern hat man noch keine 
Nachricht. — Am 26. ſoll ein Schiff, Rio⸗Ave, 
von hier nach Rio Janeiro mit Depeſchen abgehen. 

Die jüngſt verhafteten Engliſchen Matroſen (ers 
ren Londoner Blatt) befinden ſich noch immer 
m Gefaͤngniſſe. Es iſt dies eine kleine Rache Don 


Blicke zur Erde geſenkt, 


Miguels gegen die Engliſchen Miniſter, welche im 
Parlament von einem faktiſchen König und einer 
rechtmäßigen Königin zu ſprechen wagten. Don 
Miguel iſt ein Schüler, der ſich widerſpenſtig zeigt. 
Die große Fronleichnams⸗Prozeſſion hat, wie an⸗ 
gekündigt, ſtatt gefunden. Don Miguel und ſeine 
beiden Schweſtern wohnten derſelben bei. Der 
frommt Monarch trug eine der ſechs Stutzen 
des Traghimmels, wokunter die Geiſtlichen gingen. 
Man ſah nur wenige Zuſchauer und die ſchoͤne Welt 
ſcheukte dem improvilirten König, deſſen duͤſtere 
geſe den Schrecken einflößenden 
Despoten verkündigten, wenig Aufmerkſamkeit. 
Trotz aller Kunſt der Aerzte und Wundaͤrzte hinkt 
er auffallend, und ſcheint wenigſtens um 15 Jahre 
alter als im vorigen Jahre zu ſeyn. Sein Geſicht 
iſt ſchwarz. Die Beifallsbezeugungen des Volkes 
waren auß erſt ſpaͤrlich; Furcht ſchien alle Anweſen⸗ 
den zu luͤhmen. — Unter den Opfern Don Miguels 
zahlt man Hen. Britto von Porto, der nicht fliehen 
wollte, weil er ein reines Gewiſſen hatte. Er be⸗ 
gab ſich freiwillig ins Gefaͤngniß und verließ es nur, 
um auf das Blutgerüft zu ſteigen. 
Großbritannien, 
London den 7. Juli. Am 4. d. M. wurde im 
auswärtigen Amte ein großer Kabinetsrath gehal⸗ 
ten, der länger als drſttehalb Stunden dauerte 
und dem ſammtliche Minifter beiwohnten. Der Dir 
niſche und der Sardiniſche Geſandte hatten darauf 
Conferenzen mit dem Staatsſekretair für die aus⸗ 
waͤrtigen 5 s 
Mit Depeſchen, die von unſerem Generalkonſul 
in Liſſabon angelangt ſind, erhalten wir die Nach⸗ 
richt, daß Hr. Stoddart, der, bekanntlich auf einem 
Fr rg Gahrzeuge von Rio Janeiro kommend, 
erhaftet worden war, am 20. Juni wi i 
— 9 f Juni wieder freiges 
. Unfere Zeitungen publiziren den Stand ber dffenfa 
lichen Einnahmen in dem mit dem 5, Juli 1829 ge⸗ 
ſchloſſenen Vierteljahre. Verglichen mit den Ein⸗ 
nahmen deſſelben Quarkals im Jahre 1828 ergiebt 
ſich daraus ein Deficit von 347,831 Pfund fur das 
Near Vierteljabr. An der Börfe hat dieſes 
Reſultat in ſofern Eindruck gemacht, als die Stocks 
etwas gewichen ſind. Vermehrt haben ſich folgende 
Einna men; Stempel um 21,080 Pfund; Poſtre⸗ 
vente um 18,000 Pfd. und endlich die Taxen um 
22,350 Pfd. Vermindert haben ſich dagegen die 
Bölle um 245,415 Pfund; die Aceiſe um 149,064 
Pfd.; die vermiſchten Einnahmen um 16,644 fd. 
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— In der Morning Chronicle lieſt man in Bezug 
auf dieſe Ausfälle: „Gerade in denjenigen Zweigen 
aben ſie ſtatt gefunden, die ſonſt einen Maaßſtab 
für das Wohlbefinden und den Wohlſtand eines Lanz 
des abgeben, Wenn es dem Englaͤnder wohl geht, 
ſo giebt ſich dies ſogleich in den Zöllen und der Ac⸗ 
eiſe zu erkennen.“ N 

Es heißt jetzt neuerdings, daß die Forderungen 
Großbritanniſcher Unterthanen an Braſilien ſehr 
bald befriedigt werden ſollen; doch nicht auf 400,000 
Pfund, wie es früher hieß, ſondern nur auf 109,090 
bis 150,000 Pfd. ſoll ſich die Summe belaufen, die 
der Kaiſer Don Pedro dazu beſtimmt hat. Der Fi⸗ 
nanzzuſtand Braſiliens wird in Briefen aus Rio 
Jaueiro vom 6. Mai noch immer nicht als brillant 
geſchildert. 

In Bezug auf die gegenwärtigen Unruhen in Ir⸗ 
tand, die aufs neue dieſes unglückliche Land zer⸗ 
reißen, ſagt der Courier: „Um des Himmels, um 
des Landes Frieden willen, laſſet uns alle die Feind: 
ſeligkeiten einſtellen, die nur zu lange zum Ungluͤk⸗ 
ke des Landes gewährt baben. Muß es durchaus 
einen nebenbuhleriſchen Wetteifer geben, fo möge 
es der der guten Handlungen und eines friedfertigen 
Betragens ſeyn. Das Land bedarf der Ruhe; die 
Regierung iſt von dem Wunſche beſeelt, ſie herzu⸗ 
ſtellen — o, daß doch alle Stände fie unterſtuͤtzten, 
damit ein ſo gutes Werk zu Stande gebracht werde!“ 

Wie man vernimmt, iſt die Conferenz vom 16. 
Mai, welcher zufolge Griechenlands Graͤuzlinie 
abermals auf Morea und die Cykladen beſchränkt 
wird, noch nicht foͤrmlich zu Protokoll genommen 
worden, weil Furſt Liewen ſich geweigert haben 
fol, ſämmtliche Punkte ohne zuvor eingezogene 
Genehmigung ſeines Hofes gutzuheißen. — Fuͤrſt 
Zufiakin iſt am 2. d. Morgens mit Depeſchen des 
Fuͤrſten Liewen von hier nach St. Petersburg ab⸗ 
gegangen. b eee 

Perſonen, welche gewoͤhlich gut unterrichtet ſind, 
wollten bisher wiſſen, daß die Königin Maria da 
Gloria in Kurzem England verlaſſen, und ſich zur 
Vollendung ihrer Erziehung nach Wien begeben 
werde; der Marquis von Barbacena ſolle ſie aber 
nicht begleiten, ſondern nach Rio zuruͤckkehren. 
Hier zu Lande wurde dieſer Entſchluß Don Pedro's 
ſehr gebilligt, und das Engliſche Miniſterium ge⸗ 
dachte, fobald die junge Königin England verlaſſen 
hätte, einen entſcheidenden Schritt zu thun, um 
alle die diplomatiſchen Mißverſtaͤndniſſe in der Por⸗ 
tugieſiſchen Sache zu beſeitigen. Nun aber gehen 


wiſſen will, ſehr billigen. 


richtet ſind. 


plötzlich Nachrichten aus Rio ein, nach denen Don 
Pedro die Abreiſe ſeiner Tochter, wahrſcheinlich 
auf des Marquis von Barbacena Betrieb, wieder 
verſchoben haben ſoll. Das Franzoͤſ. Cabinet, wel⸗ 
ches täglich mehr Einfluß auf die Außern Angele⸗ 
genheiten gewinnt, und bei größerer Eintracht im 
Innern eine ſchieds richterliche Stellung in Europa 
annehmen könnte, ſoll die Art, wie das Engliſche 
Miniſterium die Portugieſiſche Frage jetzt behandelt 


Eiuem großen Diner, das Hr. Rothſchild am r. 
d. M. mehreren Geſandten und hohen Adlichen gab, 
wohnten auch der Herzog von Wellington und einer 
der Königlichen Prinzen bei. f 

Lord Strangford fol dem Braſiliſchen Gauverne⸗ 
ment den Antrag gemacht haben, einen Theil der 
Inſel St. Catharine an England abzutreten; der 
Kaiſer hat dieſes Anſuchen aber abgeſchlagen. 

Im Globe lieſt man Folgendes: Wir vernehmen 
mit Bedauern, daß auf der Inſel Terceira eine Ver⸗ 
ſchwbrung zu Gunſten Don Miguels ausgebrochen 
iſt. Der Uſurpator hatte Geld dorthin geſchickt, um 
auf diejenigen einzuwirken, die das Gold wohl ver⸗ 
führen und beſtimmen konnte, die Intereſſen ihrer 
legitimen Beherrſcherin zu verrathen, und der Plan 
war auf dem Punkte, in Ausfuhrung uͤberzugehen, 
als er durch die Regierung entdeckt, die die Haupt⸗ 


Urbeber feſtnehmen ließ. Späterhim hat niqu in 


Erfahrung gebracht, daß 4 von ihnen ſchon Kinge⸗ 


Der Sun, den wir faſt ein eklektiſches Blatt neu⸗ 
nen moͤchten, da er alles pruͤft und das Beſte mit⸗ 
theilt, widerlegt das Raiſonnement der Times, die 
ſich abmühet zu beweiſen, daß die Ruſſen am IT. 
Juni keinen Sieg davon getragen hatten. „Die 
Ruſſen, ſagt der Sun, werden entweder Schumla 
nehmen, oder ſich ſelber einen Weg über den Bal⸗ 
kan nach Adrianopel bahnen. Die Türken haben 
nicht wohl daran gethan, ihr bisheriges Defenſiv⸗ 
Verfahren, bei dem ſie ſich ſo wohl befanden, auf⸗ 

ugeben. “ 8 33 5 

Die Times enthalten einen Artikel, worin darzu⸗ 
thun verſucht wird, daß England nicht aus Liebe 
für die Türken ſich der Zerftdrung des Ottomanni⸗ 
ſchen Reiches widerſetzen muß, ſondern lediglich, da⸗ 
mit daſſelbe nicht den Ruſſen zur Beute werde. 
Zu Falmouth ſind 17 Spanier aus Mexiko ange⸗ 


kommen. & 7 
gt: „Lord Strangfords Rückkehr 


Die Times fa 
aus Braſilien giebt Stoff zu manchem Gerede; es 
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— 


heißt, er dringe Depeſchen vom Kaiſer mit, die kei⸗ 


nesweges geeignet ſeien, den Herzog von Welling⸗ 
ton zu befriedigen. Don Pedro iſt ſehr ungehalten 
uber das Benehmen unſeres Kabinets und über deſ⸗ 
ſen verſtellte Neutralität.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Die märkiſche Stadt Ruppin hat aus 
Dankbarkeit für die Wohlthaten, welche der Koͤnig, 
Friedrich Wilhelm II. dieſer Stadt nach dem gro⸗ 
ßen Brande im Jahre 1788 erwieſen, dieſem Mon⸗ 


archen ein würdiges Denkmal zu ſetzen beſchloſſen. 


Es wird daſſelbe aus einer broucenen Statue be⸗ 
ſtehen, welche hier in Berlin von Hopfgarten ge⸗ 
goſſen und von dem Ciſeleur und akademiſchen 
Künſtler Fiſcher ciſelirt, bereits fo weit vollendet iſt, 
daß ſie in dem Münzgebäude (Muͤnzſtraße Nr. 1 t., 
in demſelben Raum, welcher früher dem Direktor 
Schadow zum Atelier diente) jetzt dem Publikum 
auf 14 Tage zur Anſicht ausgeſtellt wird. Das 
Modell zu dieſem vortrefflichen Kunſtwerk iſt von 
unſerm rühmlichft bekannten Prof. Fr. Tieck. Der 
Guß gehört zu den gelungenſten, welche hier ges 
macht find, und die Arbeit des Hrn. Fiſcher macht 
‚feinem alten Kunſtlernamen (Viſcher in Nürnberg) 
keine Schande. Die einzelnen Partien des Man⸗ 
tels, der Schnüre, der Haare, der Schaͤrpe ꝛc. ver⸗ 
dienen in ihrer ſorgfaͤltigen Ausführung Bewunde⸗ 
rung. — Am 3. Auguſt wird in Ruppin der Grund⸗ 
ſtein zu dieſem Standbilde gelegt, und am 26. Au⸗ 
guſt, dem Tage, wo die Stadt abbrannte, daſſelbe 
aufgeſtellt werden, als eln ewiges Denkmal der 
dankbaren Geſinnung der Ruppiner, fo wie der Kd⸗ 
niglichen Wohlthat gegen dieſelben. Die Beſucher 
des Atelier des Hrn. Fiſcher werden daſelbſt, außer 
dieſem Standbilde, noch mehrere intereſſante Kunſt⸗ 
werke, auch noch unvollendete, wie ſie eben aus 
dem Guß kommen, in Augenſchein nehmen. 1 

Se. Königl. Hoh. der Großherzog und J. Kaiſ. 
Hoh. die Großherzogin von Weimar find am 3. d. 
wieder in Weimar eingetroffen. 


Das neue Denkmal, welches die Franzoͤſ. Regie De 


rung dem bei Sasbach gefallenen berühmten. Zus 
renne errichten läßt, ſoll am 27. d., als dem To⸗ 
destage des Marſchalls, aufgeſtellt werden. Es iſt 
ein 38 Fuß hoher Obelisk, aus grauem Granit, mit 
Turenne's Bruſibild, Wappen und emblematiſchen 
Verzierungen. Das vorige Monument, welches 
Moreau hatte ſetzen laſſen, beſtand aus Marmor, 


der aber allmählig verwitterte. Sasbach, in deſ⸗ 
fen Näbe Türenne feinen Tod gefunden, iſt ein 
Dorf, ung faͤhr in der Mitte zwiſchen Baden und 
Offenburg, und auf immer merkwürdig als der 
Schauplatz, auf welchem zwei der größten Felohers 
ren, Montecuculi und Turenne, einander gegen⸗ 
e und damit ihre militairiſche Laufbahn 
chloſſen. . 

Der Berniſche Huͤlfsverein fur die Griechen hat 
im Juni bei feiner nunmehrigen Aufldfung eine dritte 
und Schlußrechnung im Druck ausgegeben. Sie 
erſtreckt ſich vom 1. Juli 1824 bis 31. December 
1828 und umfaßt eine Einnahme von 19,782 Frans 
ken 5 Batzen. Die Summe aller drei Rechnungen 
vom Juli 1820 bis auf jetzt, oder während des Be⸗ 
ſtandes des Berner Griechenvereines, beträgt - 
30,683 Fr. 8 

Nach Berichten aus Philadelphia befanden ſich 
im dortigen Armenhauſe 1000 Perſonen, von des 
nen 700 durch Unmaͤßigkeit in Armuth verſetzt wa⸗ 
ren; die Uebrigen ſind wahnſinnige, blinde, kranke, 
und an Altersſchwaͤche leidende Perſonen. 
Paganini's Verehrer in Warſchau ſammeln, 
dem Vernehmen nach, unter ſich Beitraͤge, um 
demſelben eine goldene Doſe zu verehren. Das 
neueſte Warſchauer Zeitungsblatt vom 14. Juli ent⸗ 
Hält: „Heute auf Verlangen das letzte Konzert 
von Paganini.“ 

Werth eines Pfaues. 

Pabſt Julius III., erzählt Hollingſhed in ſeiner 
Chronik, ſaß einſt bei Tiſche, und auf einen gebra⸗ 
tenen Pfau deutend, den er nicht angerührt hatte, 
ſprach er: „Hebt mir dieſen Pfau kalt zum Abend⸗ 
eſſen auf, ich ſpeiſe im Garten, weil ich Gaͤſte 
habe.“ Als nun das Adendeſſen aufgetragen ward, 


und er unter den warmen Pfauen den kalten nicht 
auf der Tafel ſah, laͤſterte er nach ſeiner Gewohn⸗ 


heit gewaltig, und gerieth in große Wuth. Dar⸗ 
auf prach einer feiner Kardinaͤle, der neben ihm 
ſaß; „Ich bitte Eure Heiligkeit, ſich durch eine ſo 
unbedeutende Sache nicht aufbringen zu laſſen.“ 
r Papſt Julius aber antwortete: „Wie, wenn 
Gott eines Apfels wegen fo böfe ward, daß er uns 
ſere erſten Aeltern deshalb aus dem Paradieſe jagte, 
warum ſollte denn ich, ſein Stellvertreter, eines 
Pfaues wegen nicht bbfe werden, da doch ein Pfau 
mehr werth iſt, als ein Apfel?“ SE 


(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 57. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 18. Juli 1829.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 16. Juli. Ihre Majeftät, die Kai⸗ 
ſerin von Rußland haben geſtern Morgen um 10 
Uhr die hieſige Reſidenz verlaſſen, um die Rüdreife 
nach St. Petersburg anzutreten. Se. Majeſtaͤt 
der König und JJ. KK. HH. die Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen, Geſchwiſter Ihrer Maj. der Kaiſerin, be⸗ 
gleiteten Allerhoͤchſtdieſelben bis nach Friedrichsfelde, 
wo nach eingenommenem dejeuner dinatgirs die 
fo ſchmerzhafte Trennung erfolgte. Se Abnigliche 
Hoheit der Kronprinz begleiten Ihre Majeſtäk. 

Nach der jetzt beſtehenden Verfaſſung werden 
im Preußiſchen Staate alle drei Jahre polizeili— 
che Volkszaͤhlungen veranſtaltet. Die vom Schluſſe 
des Jahres 1828 hat folgendes Reſultat gehabt. 
Der Preuß. Staat (ohne Neufchatel) beſaß am En⸗ 
de des vorigen Jahres 12 Mill. 726,823 Einwohner, 
und hat ſeit zwoͤlf Jahren um 2 Mill. 377,792 E. 
zugenommen. Die 9 groͤßten Staͤdte des Reichs 
hatten am Schluß des J. 1828 zuſammen 688,656 
E., nämlich Berlin 236,830 (1822 noch 209,039), 
Breslau 90,c00, Königsberg in Pr. 67,941, Kin 
mit Deu; 64,499, Danzig mit den Vorſtaͤdten 61,902, 
Elberfeld mit Barmen 54,345, Magdeburg ohne 


Neuſtadt und Sudenburg 44,049, Aachen 36,809, - 


Stettin 32,191. Seit 6 Jahren iſt die Bevölkerung 
dieſer 9 Städte um 72,624 Menſchen gewachſen. 
Die Zahl der unehelichen Kinder hat ſich in den letz⸗ 
ten Jahren vermindert. In allen Provinzen des 
Reichs übertraf die Zahl der Gebornen die der Ge⸗ 
ſtorbenen, nur in der Pr. Poſen iſt dies ſchon ſeit 2 
Jahren nicht der Fall, obwohl in Folge der Einwan⸗ 
derungen die Bevölkerung im Ganzen zunimmt 


Am 2. Juli fand in Colberg die feierliche Grund⸗ 
Slate zu dem neu zu erbauenden Rathhauſe 
Beim Duͤſſeldorfer Huͤlfsverein waren bis zum 2. 
d. 12,515 Thlr. für die Ueberſchwemmten in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen eingegangen. 

Die feierliche Krönung Ihrer Majeftät der Koͤni⸗ 

in von Schweden wird, wie man vernimmt, in 
den letzten Tagen des Auguſts ſtattfinden. 


* 


Am 5. Juli iſt der Ritter v. Tatitſcheff, Kaiſerl. 
Ruſſiſcher Botſchafter am Kaiſerl. Oeſtreich. Hofe, 
nebſt Gemahlin, von Warſchau in Wien anges 
kommen. 


Das Unternehmen, dem Deutſchen Apoſtel Win⸗ 
fried Bonifazius in der Nahe von Fulda ein Monu- 
ment zu ſetzen, naͤhert, ſich immer mehr feiner 
Vollendung. d a 


Die Central⸗Stelle des Stuttgarter landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins hat folgende Induſtrie-Preiſe 
für 1829 feſtgeſetzt: 1) 40 Dukaten und eine file 
berne Medaille für die beſte von einem Wuͤrtember— 
ger erfundene und verfertigte Maſchine zu einem 
gemeinnützigen, laudwirthſchaftlichen oder haus⸗ 
wirthſchaftlichen, oder techniſchen Gebrauch. 2) 
30 Dukaten und eine ſilberne Medaille fuͤr eine von 
einem Wuͤrtemberger gemachte chemiſche Entdeckung 
zur Erleichterung oder Vervollkommnung der wirthe 
ſchaftlichen oder techniſchen Gewerbe. 3) 20 Du⸗ 
Taten und eine ſilberne Medaille für die Einführung 
und Verbreitung neuer Kulturen, welche auf den 


Privat⸗ und National⸗Wohlſtand einen weſentlichen 


Einfluß haben. 


Folgender traurige Vorfall mag Krankenwärtern 
zur Warnung dienen. In Tuͤngersheim, im Baier⸗ 
ſchen, lag ein Einwohner feit 8 Tagen am Nervenag 
fieber ſchwer darnieder. In der Nacht vom 4. Mai 
ſchlaͤt der Wächter etwas ein. Während deſfen 
ſteigt der Kranke aus dem Bette, nimmt ein Meſſer, 
erſticht damit fein 1jähriges Kind in der Wiege, ver⸗ 
wundet hierauf feine ebenfalls kranke Frau am Halſe, 
fpringt dann auf den oberſten Boden und ſtuͤrzt ſich, 
3 Stockwerke hoch, herab auf die Straße. Mit 
dem Tode ringend wurde er aufgehoben, und der 
Waͤrter geweckt. . 


Am ag. Juni entzündete der Blitz ein Haus zu 
Kirchdorf im Baier. Landgericht Mindelheim, wäh» 
rend zu gleicher Zeit ein Wolkenbruch fiel, und die 
Umgebung des brennenden Hauſes ſo ſehr unter 
Waſſer ſetzte, daß den Hülfeleiftenden der Zugang 
zum Loͤſchen verſperrt wurde. 


= 
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Die größte Menagerie von reißenden Thieren bes 
findet ſich gegenwärtig in Boſton. Der Unterneh⸗ 
mer heißt Albert Gritti, aus Bern. Das Merk- 
wüuͤrdigſte iſt, daß er, wenn er aufgefordert und be⸗ 
zahlt wird, auch Thiere aus feiner Menagerie in 
einer Hetze Preis giebt. So hetzte er im Oktober 
v. J., auf Verlangen einer Geſellſchaft reicher Kaufs 
leute, einen Löwen, einen Tieger, zwei Leoparden, 
einen Elephanten in einem Circus zu gleicher Zeit 
mit 200 Hunden. Der Tieger allein blieb Sieger. 
Die Leoparden fprangen an dem Elepyanten hinauf 
und riſſen ihm den Ro ab, daß dieſer in 6 Stun⸗ 
den an einer heftigen Verblutung endete. Der Ld⸗ 
we und der Tieger kamen dergeſtalt in Hader, daß 
die Hunde nur leichtes Spiel hatten, den Löwen 
fürchterlich zuzurichten. Mittlerweile wurden auch 
die Leoparden mit einander uneins, und zerfleiſch⸗ 
ten ſich ganz ſchrecklich. Der einzige Tieger, wie 
geſagt, war gluͤcklich; er hatte den Rücken frei, 
und außer einigen Verletzungen an der Bruſt, ges 
ſchah ihm nicht das geringſte. Waͤhrend der Hetze 
blieben 117 Hunde; Tags darauf ftarben noch 74, 
fo wie auch die zwei Leoparden. Der Löwe wurde 
geheilt. 


— 


Stadt Theater. 


Sonntag den 19. Juli: Der neue Gut 
herr, Komiſche Oper in 1 Akt von Boieldieu. 
Vorher zum Erſtenmale: Der Fiaker als 
Marquis. Singſpiel in 2 Akten von A. Baͤuerle. 

(Manuſtript.) Zwiſchen den beiden Stuͤcken wird 
Auguſte Siemering „das Lob der Kleinen“, 
von Caſtelli, vortragen. 


— — MUELLER 


g Bekanntmachung. 

Die Sicherheit des Publikums erfordert es, bei 
der jetzigen Jahreszeit die reſp. Beſitzer von Hunden 
auf die in dem Amtsblatt pro 1819 No. ag. wegen 
des Tollwerdens der Hunde erſchienenen Anordnun⸗ 
gen, ſo wie auf die dieſerhalb ergangenen polizeili⸗ 
chen Vorſchriften vom 23. Mai 1825 aufmerkſam 
zu machen, und ihnen wiederholt die Unglücksfälle 


in Erinnerung zu bringen, welche das freie aufs 8 


ſichtsloſe umherlaufen der Hunde zur Folge gehabt, 


— e 4 


Die in dieſen polizeilichen Vor 
chenen Strafen, werden 
Hinzufuͤgen in Erinnerun 
richter ſtrenge angewieſe 
umherlaufende Hund 
und toͤdten zu laſſen. 

Poſen den 16. Juli 1829. 

8 96 Der Ober- Bhrgermeifter, 
inner 
Bekanntmachung. 

In Termino den aojten und 21ſten Juli 
c. Vormittags um 9 Uhr ſoll durch den Referenda⸗ 
rius Thiel mehreres Inventarium, als Rind⸗ und 
e fo wie Ackergeräthſchaften, zu Skor⸗ 
zewo bei Poſen an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verfayft werden, wozu wir Kauf⸗ 
luſtige einladen. 9113 

Poſen den 14 Juli 1829, 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
- :. 
Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkauf von 33 Sack Wolle, 
180 Viertel Gerſte, 29 Viertel Roggen, 54 Vier⸗ 
tel Buchweizen, 80 Viertel Hafer, 34 Stück Jun 
vieh, 30 Stück Kühe und gegen 800 Stuck Schaafe, 
baben wir einen Bietungs⸗Termin in Niegolewo bei 
Buk vor dem Deputirten Landgerichts⸗Referenda⸗ 
rius Hahn auf 

den zoſten d. Mts. Vormittags 
um 10 Uhr 
anberaumt, zu dem wir Kau 
laden. 
Poſen den 13. Juli 1820. 
Königk Preuß. Landgericht. 


— —— — 


Edietal⸗Citation. f 

Auf den Antrag des Dyonifius v. Bud ziſze⸗ 

weki werden alle diejenigen, welche an den 
othekenſchein vom II. Oktober 1805 und die Ver⸗ 
chreibung vom 26. März 1805 über die fuͤr den 
ꝛc. v. Budziſzewski bei dem fuͤr den Wences⸗ 
laus v. Zakrzewski auf Kia2 Rubr. III. Nr. . 
eingetragenen Capitale von 30,000 Rthlr. erfolgten 
Subingroſſation einer Pfandſumme von 5083 Rthlr, 
gGr. oder 30 nebſt 5 pCt. Zin⸗ 


1 ‚309 Floren poln. 
ſen, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand: ober 


ſchriften ausge ſpro⸗ 
zur Warnung hier mit dem 
g gebracht, daß der Scharf⸗ 
n worden, alle aufſichtslos 
e durch ſeine Leute einfangen 


fluſtige hiermit dor⸗ 
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ſonſtige Briefsinhaber Anſpruch zu machen haben, 
vorgeladen, in dem auf 5 
en 29 ſten September c. 
Vormittags um 9 Uhr { 

vor dem Ober: Landesgerichts-Aſſeſſor Mandel in 

unſerm Inſtruktions-Zimmer anſtehenden Termine 


entweder in Perſon oder durch geſetzlich zulaͤßige 


Bevollmächtigte zu erſcheinen und ihre Anſpruͤche 
nachzuweiſen, ausbleibenden Falls aber zu gewär⸗ 
tigen, daß fie mit ihren Anfprüchen an dieſe ge⸗ 
dachten Dokumente präfludirt und ihnen ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt, auch mit der Amortiſa⸗ 
tion dieſer Dokumente verfahren werden wird. 
Poſen den 30. April 18299... 
Landgericht. 


Koͤnigl. Preuß. 
Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Ers 
ben des zu Arkuſzewo verſtorbenen Gutspaͤchters 
Hipolit von Koſzkows kü beſchloſſen haben, die 
Zheilung unter ſich anzulegen. Zu dieſem Behuf iſt 
ein Termin auf f 
5 den zten October d. J. 
vor dem Deputirten Landgerichts-Aſſeſſor v. Kur⸗ 
natowski Morgens um 9 Uhr hierſelb angeſetzt. 
Es werden daher alle unbekannten Gläubiger und 
alle diejenigen, welche ein Intereſſe dabei haben, 
in Gemäßheit des F. 137. sed. und 141. Titel 17. 
Theil J. des allgemeinen Landrechts unter der Ver⸗ 
warnung aufgefordert, daß diejenigen, die ſpaͤte⸗ 
ſtens in dem anberaumten Termine ihre Forderun⸗ 
gen zur Nachlaß⸗Maſſe nicht anmelden, nach errich⸗ 
teter Theilung mit ihren Forderungen an jeden der 
Erben nur nach Verhaͤltuiß deſſen Erbtheils ſich wer⸗ 
den halten koͤnnen. g f 

Gneſen den 28 Mai 1829. n 

Königl. Preuß. Land Gericht. 
·——— HT 


Beka nntmachung. 


Es ſoll die Verpflegung, Bekleidung, Beleuch⸗ 
tung, und die Lagerbedürfniſſe für die hieſt e Frohn⸗ 
feſte, wie bisher, auch für das Jahr 1825 den 
Mindeſtfordernden, und wo moglich alle Gegenſtaͤn⸗ 
de an einen Unternehmer, verdungen werden. 


Der ungefähre jährliche Bedarf iſt: 


117,000 = 


a) an Verpflegungs: Artikeln, 
1000 Scheffel Kartoffeln, 
80 ſen, 


„ Erbſen, 
3 weiße Bohnen, 
60 . Fi 
K afer⸗ Gruͤtze, 
60 „ Saen e 
60 raupen, 
2 2 ß, 

2 Miohruͤben oder Mrufen, 8 
12000 Pfund gebeuteltes Roggenmehl. 
60 Weitzenmehl, ih 

180 * Reis, 
90 = geraͤucherten Speck, 
1300 = Butter, 


5200 Stuck Heringe, f 
1800 Pfund Rindfleiſch, 5 
Roggenſchrot⸗Brot, 
9000 Quart Bier und das erforderliche Salz. 
b) an Bekleidungs⸗ Gegenſtänden. 
300 Ellen graues Tuch, 
900 : Hoſen-⸗Drillich, 
das ag zu 
100 Paar Manns⸗ T f 
30 = Frauens⸗ Schuhen, 
100 „ wollene Socken, 
30 „ wollene Frauenſtrümpfe, 
1400 Ellen Hemden⸗Leinewand, 
500 = Futter⸗Leinewand, 
100 Dutzend Formen⸗Kuoͤpfe, 
150 Ellen Warp, 1 
200 Paar Flickſohlen für Manner, 
30 „ Flickſohlen für Frauen, und 
1500 Stuck Schuhzwecken. 


c) zur Beleuchtung und Reinigung. 


1209 Pfund rafinirted Brennd 
6 „ San ha Hoch en 


80 „ gegoſſene J 0. 

2 . anne} Lichte, 
3 „ grüne, und 1 Sc. 
24 darts weiße ee 


d) an Lagerbedärfniffen, 
700 Ellen Drillich, 
50 Stück weiße wollene Decken, 
80 Ellen Handtücher, 
50 Schock Roggenlangſtroh. 
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Wir haben zur Verdingung dieſer Gegenfiände ei: 
nen Termin 175 


. es Te oe ee er en 


Eine anſtändige kinderloſe Familie wuͤnſcht aus⸗ 


wärtige junge Leute, welche in Poſen das Gymna⸗ 
ſium beſuchen, oder Knaben, welche auf Schulen 
gehen, in billige Wohnung und Bekoͤſtigung zu neh⸗ 
men. Ganz vorzüglich empfehlungswerth iſt dieſes 
Anerbieten für diejenigen, welche die Ihrigen auch 
außer den Schul⸗Unterrichtsſtunden nicht allein in 
ſittlicher, moraliſch gebildeter Umgebung zu haben 
wünſchen, ſondern auch die ſchnellen Fortſchritte 
derſelben in den feinen Wiſſenſchaften beabſichtigen, 
indem gedachte Familie durch Nachuͤbung und haͤus⸗ 
liche Unterhaltung in der polnifchen, franzdfifchen 
und deutſchen Sprache, den ihnen Anvertrauten ſehr 
nuͤtzlich ſeyn konnte, fo wie auch zur Uebung der 
Muſik ein neuer Mozarts Flügel zu deren Dienſten 
ſteht. — Nähere Auskunft wird die Krzyzanowski⸗ 
ſche Putzhandlung am Markte No, 39. die Guͤte ha⸗ 
ben zu ertheilen. a nge ah 


x 


Den zweiten Transport vorzüglich ſchöner N 


neuer hollaͤndiſcher Heringe empfehlen 
: G. Keyner & Milewski. | 


der Olle. Sontag, iſt 


St. Adalbert Nr. 20. ſind Parkerre 4 Stuben, 
Küche, Keller, Holzſtall, auch 2 Giebelſtuben, und 
die Speicher, zu Michaeli d. J. zu vermiethen. 


2 


Ein rothſeidenes Schnupftuch mit dem Portrait 
e den 17. Juli auf dem Wege 
vom Schauſpielhauſe nach den Feſtungswerken ver⸗ 


loren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
daſſelbe bei dem Hrn. Conditor Beely auf der Wil⸗ 


helnsſkraße Nro. 169. gegen eine Belohnung von 
einem Thaler abzugeben. 


Börse von Berlin. 
TPreuf 
Den 44. Juli 1829, Zins- |Freuß.Cour, 


3 Fuß. Briefe] Geld, 
Staats - Schuldscheine . . 


..] 4 | 983] 98: 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. . .| 5 1033): 1033 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 3 — | 104 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup „| 4 9750 — 
Neum, Inter. Scheine dto 4 — 1 97 
Berliner Stadt- Obligationen 5 — — 
dito dito „ ER: — 102 
Königsberger dito 8 — 97 
Elbinger ito 2 245 | 4015] 1005 
Danz. dito v. in T. —— 4 — 37 304 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 —. 885 
dito dito B. 4 985 98 
Grossherz, Posensche Pfandbriefe. 4 | 1004] — 
Ostpreussische dito 4 — | 98 
Pommersche dito 4 — 1405 
Kür und Neumärkische dito 4 — 1055 
Schlesische dito 4 — 1001 
Pommersche Domainen dito 5 — 1 4075 
Märkische dito 5 — | 41077 
Ostpreussische dito 5 108 1075 
Rückstands-Conp. d. Kur- u. Neumark — 7511 — 
Zins- Scheine der Kur- und Neumark] — 77 765 
Holl. vollw. Ducaten 5 + | — 1871 — 
Friedrichsd’or oe sa 0 0.5.0 0, = 1341 13 
Posen den 17. Juli 1829. b 
Posener Stadt- Obligationen . 514 — 1 97 


